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Dieser Bewertungsraster basiert auf dem Orientierungsrahmen Schulqualität der 
Dienststelle Volksschulbildung (DVS). Die «Gute Praxis» entspricht den im  
Orientierungsrahmen beschriebenen Qualitätsansprüchen. 

Um eine externe Beurteilung und eine Verortung der Praxis in die entsprechende  
Qualitätsstufe vornehmen zu können, sind die unterschiedlichen Ausprägungen für alle 
Stufen ausformuliert.  

Dieser Bewertungsraster dient dem Evaluationsteam – unter Berücksichtigung aller 
Evaluationsdaten – als Bewertungsinstrument und als Grundlage für die Formulierung 
der Evaluationsergebnisse. 
 
 

Qualitätsstufen 

 Unzureichende Praxis 
Wenig entwickelte, defizitäre Praxis.  
Die Minimalanforderungen sind nicht erfüllt. 

 Elementare Praxis  
Grundlegende Anforderungen an eine funktionsfähige Praxis sind erfüllt.  
Entspricht den Minimalanforderungen. 

 Gute Praxis  
Praxis ist auf gutem Niveau entwickelt.  
Entspricht den Qualitätsansprüchen der DVS. 

 Vorbildliche Praxis 
Die Schule ist auf dem Weg zu «Best Practice».  
Qualitätsansprüche der DVS deutlich übertroffen. 

Weiterführende Informationen 
 Orientierungsrahmen Schulqualität (DVS 2021) 

 Qualitätsmanagement der Volksschulen (DVS 2021) 

 
 
Bildungs- und Kulturdepartement 
Dienststelle Volksschulbildung 
Schulunterstützung 
Bereich Schulevaluation 
Kellerstrasse 10 
6002 Luzern 
 
Telefon 041 228 54 37 
www.volksschulbildung.lu.ch 
 
 
Luzern, September 2021 

 
 
 

https://volksschulbildung.lu.ch/-/media/Volksschulbildung/Dokumente/unterricht_organisation/qualitaetsmanagement/orientierungsrahmen_schulqualitaet.pdf?la=de-CH
https://volksschulbildung.lu.ch/-/media/Volksschulbildung/Dokumente/unterricht_organisation/qualitaetsmanagement/qualitaetsmanagement_vs.pdf?la=de-CH
http://www.volksschulbildung.lu.ch/
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2 REALISIERUNG: BILDUNG UND ERZIEHUNG 

2.4 Kompetenzen beurteilen 

Qualitätsteilbereich Unzureichende Praxis Elementare Praxis Gute Praxis Vorbildliche Praxis 

Beurteilung  
gestalten 

 Die Lehrpersonen sprechen die 
Beurteilung der fachlichen und 
überfachlichen Kompetenzen 
nicht ab.  

 Die Lehrpersonen orientieren 
sich bei der Beurteilung der 
fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen an informellen 
Absprachen. 

 Die Lehrpersonen orientieren 
sich bei der Beurteilung der 
fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen an einer gemein-
samen Beurteilungspraxis. 

 Die Lehrpersonen haben für die 
Beurteilung der fachlichen und 
überfachlichen Kompetenzen 
eine verbindliche gemeinsame 
stufen- bzw. zyklusübergrei-
fende Beurteilungspraxis verein-
bart und entwickeln diese perio-
disch weiter. 

 Sie machen die Lehr- und Lern-
ziele sowie ihre Leistungserwar-
tungen nicht transparent. 

 Sie setzen teilweise Lehr- und 
Lernziele und zeigen ihre Leis-
tungserwartungen in groben Zü-
gen auf. 

 Sie setzen spezifische, mess-
bare, akzeptierte, realistische 
sowie terminierbare Lehr- und 
Lernziele («smart») und kommu-
nizieren ihre Leistungserwartun-
gen transparent. 

 Sie geben «smart» formulierte 
Lehr- und Lernziele zu Beginn 
einer Unterrichtseinheit bekannt, 
machen transparent, welche 
Ziele für welche Note erreicht 
werden müssen und zeigen ihre 
Leistungserwartungen differen-
ziert auf. 

 Sie beurteilen nicht kriterienge-
stützt und nachvollziehbar. 

 Sie zeigen die Beurteilungskrite-
rien in groben Zügen auf und 
gestalten die Beurteilung eini-
germassen nachvollziehbar. 

 Sie beurteilen kriteriengestützt 
und nachvollziehbar. 

 Sie schenken einer gezielten 
und kriteriengestützten Beurtei-
lung grosse Beachtung und ver-
fügen über entsprechende Me-
thoden und Instrumente, die sie 
stetig weiterentwickeln. 

 Sie unterscheiden nicht zwi-
schen verschiedenen Beurtei-
lungszwecken (formativ, sum-
mativ, prognostisch). 

 Sie unterscheiden den jeweili-
gen Zweck der Beurteilung (for-
mativ, summativ, prognostisch) 
teilweise für sich selber. 

 Sie unterscheiden den jeweili-
gen Zweck der Beurteilung (for-
mativ, summativ, prognostisch) 
und legen ihn offen. 

 Sie setzen formative, summative 
und prognostische Beurteilungs-
formen gezielt ein und machen 
den jeweiligen Beurteilungs-
zweck transparent.  

 Sie schaffen keine Situationen, 
um einzelne Kompetenzen der 
Lernenden angemessen beurtei-
len zu können. 

 Sie schaffen Situationen, um 
einzelne Kompetenzen der Ler-
nenden adäquat beurteilen zu 
können. 

 Sie schaffen vielfältige Situatio-
nen, um die Kompetenzen der 
Lernenden aus verschiedenen 
Perspektiven oder in unter-
schiedlichen Lern- und Leis-
tungssituationen zu beurteilen. 

 Sie beurteilen die Lernenden 
differenziert und niederschwellig 
in den unterschiedlichsten Situ-
ationen und verschaffen sich ein 
differenziertes Bild von deren 
Kompetenzen.  

 Sie wenden keine standardi-
sierte Verfahren zur Leistungs-
messung an. 

 Sie wenden die obligatorischen 
standardisierten Verfahren zur 
Leistungsmessung an. 

 Sie wenden standardisierte Ver-
fahren zur Leistungsmessung an 
und nutzen die Ergebnisse zur 
individuellen Förderung der Ler-
nenden. 

 Sie wenden standardisierte und 
im Team abgesprochene Ver-
fahren zur Leistungsmessung an 
und fördern die Lernenden indi-
viduell auf der Grundlage der 
Ergebnisse.  
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Qualitätsteilbereich Unzureichende Praxis Elementare Praxis Gute Praxis Vorbildliche Praxis 

Selbstbeurteilung  
fördern 

 Die Lehrpersonen schenken der 
Auseinandersetzung mit dem ei-
genen Lernen der Lernenden 
keine Beachtung.  

 Die Lehrpersonen fordern die 
Lernenden gelegentlich dazu 
auf, sich mit ihrem eigenen Ler-
nen auseinanderzusetzen. 

 Die Lehrpersonen leiten die Ler-
nenden an, ihren Lernweg zu re-
flektieren und das eigene Lern-
potenzial einzuschätzen. 

 Die Lehrpersonen leiten die Ler-
nenden entlang verbindlicher, 
stufenübergreifend koordinierter 
Absprachen an, aus der syste-
matischen Reflexion des eige-
nen Lernens Verbesserungs-
möglichkeiten abzuleiten. 

 Sie vernachlässigen die Selbst-
beurteilung der Lernenden.  

 Sie fordern die Lernenden fall-
weise dazu auf, sich selber zu 
beurteilen.  

 Sie schaffen Gelegenheit für re-
gelmässige Selbstbeurteilung 
der Lernenden und zeigen ihnen 
wie sie die Erkenntnisse für ihre 
Weiterentwicklung nutzen kön-
nen. 

 Sie fördern die Kompetenz zur 
Selbstbeurteilung der Lernen-
den gezielt entlang konsensfähi-
ger Verbindlichkeiten im Team. 

 Sie unterstützen die Lernenden 
nicht dabei, einen konstruktiven 
Umgang mit Fremdbeurteilun-
gen zu entwickeln. 

 Sie schaffen punktuell Gelegen-
heiten zur Peerbeurteilung. 

 Sie unterstützen die Lernenden 
dabei, einen konstruktiven Um-
gang mit Fremdbeurteilungen zu 
entwickeln und mit ihrer Selbst-
beurteilung zu vergleichen. 

 Sie vergleichen gemeinsam mit 
den Lernenden Unterschiede 
zwischen Selbst- und 
Fremdwahrnehmung und för-
dern dadurch die Kompetenz zur 
objektiven Selbstwahrnehmung. 
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Qualitätsteilbereich Unzureichende Praxis Elementare Praxis Gute Praxis Vorbildliche Praxis 

Lernprozesse  
dokumentieren und 
transparent machen 

 Die Lehrpersonen dokumentie-
ren die Lernentwicklung -ergeb-
nisse der Lernenden kaum. 

 Die Lehrpersonen dokumentie-
ren die Lernentwicklung und -er-
gebnisse der Lernenden in gro-
ben Zügen. 

 Die Lehrpersonen dokumentie-
ren die Lernentwicklung und -er-
gebnisse der Lernenden syste-
matisch. 

 Die Lehrpersonen setzen geeig-
nete Instrumente ein (z. B. Port-
folio, Beobachtungsbogen), um 
die Lernentwicklung und die 
Lernergebnisse der Lernenden 
umfassend, strukturiert und 
nachvollziehbar zu dokumentie-
ren. 

 Sie dokumentieren die Lernpro-
zesse kaum und geben die we-
sentlichen Informationen bei 
Übergängen nicht weiter.  

 Sie dokumentieren die Lernpro-
zesse zweckmässig und geben 
bei Übergängen ausgewählte In-
formationen weiter.  

 Sie sorgen dafür, dass alle be-
teiligten Lehrpersonen in die 
Dokumentation der Lernpro-
zesse involviert sind und bei 
Übergängen die für den Lern-
prozess zentralen Informationen 
weitergegeben werden. 

 Sie stellen sicher, dass alle be-
teiligten Lehrpersonen die Doku-
mentation der Lernprozesse mit-
verantworten und gestalten die 
Übergänge entlang verbindlicher 
Standards und klarer Kriterien. 

 Sie informieren die Erziehungs-
berechtigten kaum über den 
Entwicklungsstand in den fachli-
chen und überfachlichen Kom-
petenzen ihres Kindes.  

 Sie informieren die Erziehungs-
berechtigten bei positiven oder 
negativen Auffälligkeiten über 
den Entwicklungsstand in fachli-
chen und überfachlichen Kom-
petenzen ihres Kindes.  

 Sie stellen sicher, dass die Er-
ziehungsberechtigten regelmäs-
sig und nachvollziehbar über 
den Entwicklungsstand in den 
fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen ihres Kindes in-
formiert sind. 

 Sie informieren die Erziehungs-
berechtigten entlang von ver-
bindlichen Absprachen regel-
mässig sowie umfassend über 
den Entwicklungsstand in den 
fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen ihres Kindes.  

 Sie beziehen die Erziehungsbe-
rechtigten bei der Förderung der 
Lernenden nicht ein. 

 Sie holen die Meinungen der Er-
ziehungsberechtigten bei der 
Förderung der Lernenden ein. 

 Sie beziehen die Erziehungsbe-
rechtigten angemessen in die 
Förderung der Lernenden mit 
ein. 

 Sie treffen gemeinsam mit den 
Erziehungsberechtigten Verein-
barungen, wie die Lernenden an 
der Schule und ausserschulisch 
optimal gefördert werden kön-
nen. 

 


